Abonnement für Stettin monatlich 50 Pfennige, 
mit Trägerlohn 70 Pfennige, auf der Poſt vierteljährlich 2 Mark, 
mit Landbriefträgergeld 2 Mark 50 Pfennige. 


9 


e 


Morgen⸗Ausgabe. 


Deutſchlaud. 


Berlin, 24. Mal. Das Abgeordnetenhaus 
ſetzte in ſeiner heutigen 71. Plenarſitzung die zweite 
Leſung des Geſetzes über die Organtſation der all- 
gemeinen Landesverwaltung fort. Der bisher zu⸗ 
rückgeſtellte d 2, welcher von der Eintheilung der 
Provinz Hannover handelt, gab zu einer ziemlich 
erregten Debatte Veranlaſſung. Die Regierungs- 
vorlage ſchlug vor, dieſe Provinz in drei Regie⸗ 
rungsbezirke zu theilen, während nach der Faſſung 
der Kommiſſion die jetzigen ſechs Landdroſteien als 


Regierungs-Bezirke fortbeſtehen ſollen. 


Für dieſe Einrichtung traten die hannöver⸗ 


ſchen Abgeordneten v. Bennigſen, Götting, Dr. 


Windthorſt und Dr. Brüel mit Nachdruck ein, 
während der Herr Minifter des Innern ſich bejon- 
ders aus finanziellen Gründen dagegen ausſprach, 
da durch dieſelbe nicht nur eine bedeutende dauernde 
Erhöhung der Verwaltungskoſten eintreten, ſondern 
auch der Neu- reſp. Erweiterungsbau verſchiedener 
Dienſtgebäude nicht unerhebliche Mehrausgaben ver- 


urſachen würde. 
Auch Abg. v. Meyer (Arnswalde) ſprach ſich 


in dieſem Sinne aus und reizte durch ſeinen Wi⸗ 
derſpruch den übereifrigen Abg. Götting zu einer 
vom Präſidenten als parlamentariſch unzuläſſig 
qualifigirten Erwiderung, welche Ceuſur er wiederum 
zu kritiſtren ſich hinreißen ließ, in Folge deſſen die⸗ 
ſer Zwiſchenfall erſt durch den ertheilten Ordnungs- 


ruf ſeinen Abſchluß fand. 


Die Majorität entſchted ſich ſchließlich für die 
Jaſſung der Kommiſſion. Im Anſchluſſe daran 
ch 0 —26, welche die Auflöſung 

a 1 67 over bestehenden katholiſchen Konſiſto⸗ 
ien und die einſtweilige Fortdauer 2 evangeliſchen 
Konſiſtortal⸗Behörden anordnen, trotz des Wider⸗ 
ſpruchs der Abgeordneten Dr. Brüel und Windt⸗ 


wurden auch die 88 24 
der in 


horſt angenommen. 


Hierauf wurde der dritte Titel des Geſetzes, 
welcher von dem Verfahren im Verwaltungsſtreite 
Handelt, im Weſentlichen ebenfalls nach den Anträ⸗ 


gen der Kommijflon erledigt. 


Eine längere Debatte knüpfte ſich demnächſt 
an ben folgenden Titel, welcher von dem Rechts- 


mittel gegen die poltzeilichen Verfügungen handelt. 
Wie verlautet, dürfte die zweite Leſung des 
Entwurfes am Mittwoch beendet werden. 


— In den Wünſchen der Regierung liegt es, 


in der gegenwärtigen Nachſeſſion außer dem Geſetz 
über die Organiſation der Staatsbehörden auch 


dasjenige über die Zuſtändigkeit der Verwaltungs⸗ 
behörden und der Verwaltungsgerichte (die Novelle 
zum Kompetenzgeſetz) fertig geſtellt zu ſehen. Die 


Kommiſſion hält heute zu dieſem Zwecke ihre erſte 


8. ' 

— Das in Zürich erſcheinende internationale 
Organ der deutſchen Sozialdemokraten bringt, wie 
wir einem Telegramm der „Wiener Allg. Ztg.“ 
entnehmen, unter der Ueberſchrift „Ein Austritt 
aus der Partei“, die Erklärung der Partetführer, 
daß der bisherige ſozlaldemokratiſche Abg. Haſſel⸗ 
mann, Vertreter von Barmen-Elberfeld, aus der 
ſoztaldemokratiſchen Partei ausgeſchloſſen jei. Der 
VParteibeſchluß wird damit motivirt, daß Haſſelmann 
durch ſeine Rede im deutſchen Reichstage gelegent⸗ 
lich der dritten Leſung des Sozialtſtengeſetzes, welche 
er damit ſchloß, „daß er bedauere, daß die deutſchen 
Sozialdemokraten ſich nicht mit den Nihiliſten und 
Kommuniſten identifiziren“, die Partet - Intereſſen 
ſchwer geſchädigt habe. 

— Die „N. Z.“ ſchreibt: 

Ueber die diplematiſche Aktion der Mächte 
gegen die Pforte iſt in den letzten Tagen eine 


Ueberfülle von einander widerſprechenden Nachrich⸗ 


ten in Umlauf geſetzt worden. Im Weſentlichen 


veſchäftigten ſich die betreffenden Korreſpondenten 
mit der Granville ſchen Cirkularnote und den dem 
engliſchen Kabinette zugeſchriebenen Maßregeln, die 
Pforte zur Erfüllung der noch unerledigt gebliebe⸗ 


nen Stipulationen des Berliner Vertrages zu nö⸗ 
thigen. Aus den verſchtedenen Mittheilungen aus 
Wien, Paris, London und Berlin darf zunächſt als 
ſicher angenommen werden, daß die Mächte dem 
engliſchen Vorſchlage, eine Kollektivnote an die 
Pforte zu richten, zugeſtimmt haben, ferner, daß 
eventuell eine Botſchafterkonferenz in Ausſicht ge⸗ 
nommen if, welche in Berlin zuſammentreten ſoll. 
Die Abfaſſung der Kollektivnote wird in Konſtan⸗ 
knopel unter Mitwirkung des britiſchen Spezial⸗ 
bevollmächtigten Mr. Goſchen erfolgen, und von 
der Antwort, welche die Pforte auf dieſe Note er- 


r 


theilt, wird es abhängen, ob noch eine Nachkonfe⸗ 
renz ſtattfindet oder nicht. | 

„W. T. B.“ weiß diesbezüglich aus Wien 
von geſtern Folgendes zu berichten: 

Man erwartet, daß der engliſche Botſchafter 
Goſchen am Donnerſtag oder Freitag in Konſtan⸗ 
tinopel eintreffen und ſich unverzüglich feiner Auf⸗ 
gabe widmen wird. Die Prozedur wegen der von 
den Mächten an die Pforte zu erlaſſenden identi⸗ 
ſchen Aufforderung wird dann, nachdem ſich Goſchen 
noch an Ort und Stelle informirt, vor ſich gehen 
und vernimmt man, daß die Feſtſtellung des Textes 
der identiſchen Aufforderung in Konſtantinopel ge- 
meinſam von den Botſchaftern erfolgen wird. Die- 
jelbe wird von der Pforte in Betreff Armeniens 
und Montenegros die Ausführung der Beſtimmun⸗ 
gen des Berliner Vertrages und in Bezug Griechen⸗ 
lands verlangen, daß die Pforte für eine an Ort 
und Stelle zuſammentretende Grenzregulirungskom⸗ 
miſſion die Garantie der Sicherheit jetzt übernehme, 
welche ſie zur Zeit der Verhandlungen anläßlich der 
früheren Salisbury'ſchen Note ablehnte. Sollte 
eine ſolche Garantie ſeitens der türkiſchen Regie⸗ 
rung nicht übernommen werden, ſo würde in Bezug 
auf die griechtſche Frage eine Nachkonferenz der 
Mächte, welche ſich hierüber, ſowie in allen den 
Berliner Vertrag betreffenden Fragen in voller 
Uebereinſtimmung befinden, ſtattfinden, wovon die 
Pforte verſtändigt werden wird. Für dit Konfe⸗ 
renz iſt allſeitig Berlin in Ausſicht genommen. 


' Uebereinſtimmend hiermit bemerkt die sffigiöfe 
„Agence Ruſſe“, wie „W. T. B.“ aus Peters 


burg unterm Geſtrigen mittheilt, daß die Kollektiv⸗ 


note der Mächte betreffend Montenegro, Griechen⸗ 
land und Armenien der Pforte noch nicht überreicht 
jet; es habe ſich die Nothwendigkeit herausgeſtellt, 
derſelben noch einen Paſſus hinzuzufügen, in wel⸗ 
chem an die Pforte die Anfrage gerichtet wird, ob 
fie die frühere Erklärung aufrechterhalte, in welcher 
fie es als unmöglich bezeichnete, die Unverletzlichkeit 
der Mitglieder der Grenzregulirungskommiſſton, 
welche die Mächte an Ort und Stelle einzuſetzen 
vorgeſchlagen hatten, zu garantiren. Halte die 
Pforte dieſe Erklärung aufrecht, ſo werden die 
Botſchafter in Berlin zuſammentreten, um diejeni⸗ 
gen Arbeiten zu erledigen, deren Uebernahme in 
Folge der Ohnmacht der Pforte einer an Ort und 
Stelle einzuſetzenden Grenzregultrungskommiſſion un⸗ 
möglich gemacht war. 


Die Salisburp'ſche Note, auf welche in dieſen 
Mittheilungen Bezug genommen wird, brachte in 
Uebereinſtimmung mit Frankreich die Einſetzung 
einer politiſch-techniſchen Kommiſſion zur Regulirung 
der griechiſch -türkiſchen Grenzfrage in Vorſchlag. 
Bei den diplomatiſchen Unterhandlungen darüber 
ergab ſich, daß die Pforte in dieſer Kommiſſion 
vertreten ſein wollte und überdies zu erkennen gab, 
daß ſie nicht in der Lage ſei, für die perſönliche 
Sicherheit der Mitglieder der Kommiſſton einzu⸗ 
ſtehen. Daraufhin wurde der engliſch⸗franzöſiſche 


Vorſchlag nicht weiter in Erwägung gezogen. Jetzt 


hat ihn alſo das neue engliſche Kabinet wieder auf- 
genommen und es darf angenommen werden, daß 
derſelbe mit oder ohne Zuſtimmung der Pforte zur 
Durchführung gelangen wird. Mr. Goſchen beab- 
ſichtigt, wie in den diplomatiſchen Kreiſen Wiens, 
wo der Botſchafter einige Tage ſich aufgehalten, 
verlautet, mit großer Energie vorzugehen. Er will 
ſich, wie die „R. Fr. Pr.“ mittheilt, über die 
Lebensfählgkeit der Türkei ſowohl in finanzieller 
wie auch in politiſcher Beziehung zuverläſſige Ueber⸗ 


zeugung verſchaffen, da England nur unter dieſer 


Vorausſetzung von der Regierung in Stambul die 
volle und baldige Erfüllung der Stipulationen des 
Berliner Vertrages erwarten kann. Sollie er die 
Möglichkeit einer Fonfolibirten Rekonſtruktion des 


Osmanenreſches, ſelbſt ohne Rückſicht und Schonung 


für die Poſſtion des jetzigen Sultans bei den Sa⸗ 
nirungsmaßnahmen, nicht erkennen, dann ſcheint 


das liberale Kabinet entſchloſſen, mit der drin⸗ 


gend geſtellten Frage: Wie anders? vor Europa 
hinzutreten. 

Was den Gedankenaustauſch betrifft, welchen 
Mr. Goſchen während ſeines Aufenthalts in Wien 
mit den dortigen leitenden Perſönlichkeiten gepflogen, 
ſo ſtellte ſich dabei, wie das ofſiztöſe „Fremdenbl.“ 
bemerkt, allerdings in gewiſſer Beziehung eine 
grundſätzliche Verſchiedenheit zwiſchen der öſter⸗ 
reichiſchen und engliſchen Auffaſſung der orientali⸗ 
ſchen Frage heraus. Vor Allem zeigte ſich, daß die 


Tendenzen der öſterreichiſchen Regierung mehr kon⸗ 


- Dienſtag, den 25. Mai 1880. 


ſervativer Natur ſeien, indem Oeſterreich-Ungarn in 
erſter Linie die Erhaltung der beſtehenden territoria- 
len Verhältniſſe auf der Balkan-Halbinſel erſtrebt, 
während ſich das jetzige engliſche Miniſtertum dem 
gegenüber gleichgültiger verhält. Aehnlich, wie der 
engliſche Premier in der Adreßdebatte, betonte Mr. 
Goſchen in Wien, daß England kein individuelles 
Intereſſe an der Aufrechterhaltung des osmaniſchen 
Reiches habe, dagegen großen Werth auf die Durch⸗ 
führung der Reformen lege. Als ſehr wichtig, er⸗ 
klärte der britiſche Spezialbotſchafter, erachte es das 
engliſche Miniſterium, der Pforte die Ueberzeugung 
beizubringen, daß fie in ihrem Widerſtreben gegen 
die Reformen bei keiner der Müchte einen Rückhalt 
finden werde. 1 

— Der Reichskanzler beharrt auf ſeiner Auf⸗ 
faſſung, daß er allein mit dem Bundesrath be⸗ 
rechtigt ſei, eine Zolllinte an der Unterelbe zu zie⸗ 
hen, und ſcheint auf dieſes Ziel energiſch loszuge⸗ 
hen Sowohl der Delbrückſche Antrag als der 
Bennigſenſche beruhen dagegen auf der Anſicht, daß 
der Reichstag dabei mitzuſprechen habe. Wenn er 
ſeinen Willen durchſetzt, werden zur Begleitung der 
eingehenden Seeſchiffe zahlreiche neue Zollbeamten 
nöthig werden, während die Ueberwachung beider 
Elbufer des Schmuggels wegen nichts deſto weni⸗ 
ger nöthig bleibt. Der Bundesrath hat ohne Zwei- 
fel heute der Einbeziehung Altonas nach dem Gut⸗ 
achten der Ausſchüſſe zugeſtimmt. Es fragt ſich 
aber, wie es mit den Koſten werden wird; fie 
werden auf mehr als 10 Mill. berechnet und ſind 
doch weggeworfenes Geld, ſobald Hamburg, wie es 
jetzt zu vermuthen ſteht, in kurzer Zeit ſeine Frei⸗ 
hafenſtellung aufgiebt. Es giebt deshalb Leute, 
welche noch vermuthen, daß es zu der koſtſpieligen 
Abgrenzung zwiſchen Altona und St. Pauli nicht 
kommen werde, ſondern auch dieſe Angelegenheit 
nur als Drücker auf Hamburgs Entſchließungen 
benutzt werden ſolle. j 

Elſaß⸗Lothringen, 21. Mai. Die Beftim- 
mungen über die diesjährigen größeren Herbſt⸗ 
übungen des 15. Armeekorps ſind ergangen. Den 
gewöhnlichen Detachements Uebungen, welche ſich 
unmittelbar an das Regiments⸗ und Brigade-Erer⸗ 
zieren anſchließen, folgt ein ſechstägiges Mand- 
priren der einzelnen Diviſtonen. Während die 
Brigade-llebungen bei Metz bezw. Straßburg ab⸗ 
gehalten werden, finden die Manöver der 30. Di- 
viſton (Metz) bei Falkenberg -Remilly, die der 31. 
Division (Straßburg) bei Mülhausen ſtatt; der 30. 
Diviſton iſt bei dieſer Gelegenheit die bairiſche 
Beſatzungsbrigade zugetheilt worden, ſo daß dieſe 
Diviſton mit drei Brigaden manövriren wird. In 
Straßburg werden bereits zum Regiments⸗Exerzieren 
die in Pfalzburg bezw. Schlettſtadt garniſontrenden 
Bataillone des 1. Rheiniſchen Infanterie⸗Regiments 
Nr. 25 und des 8. Würtembergiſchen Infanterie- 
Regiments Nr. 126 herangezogen, während das 
Jägerbataillon Nr. 9 von Hagenau der 61. In⸗ 
fanteriebrigade zu den Brigade-Uebungen zugetheilt 
if. Die Uebungen der Kavallerie werden in dieſem 
Jahre mit den Brigabe-Uebungen ihren Abſchluß 
finden, und zwar für die 30. Kavalleriebrigade bei 
Metz, für die 31. bel Hagenau; das balriſche 5. 
Chevauxlegers-Regiment übt mit der 30. Brigade. 
Beſondere Manöver der Kavalleriediviſton des 15. 
Armeekorps ſind nicht vorgeſehen; an den Manövern 
der Infantertediviſtonen wird nur die erforderliche 
Kavallerie theilnehmen, auch iſt dieſen Diviſtonen 
der nöthige Beſtand an Feldartillerie und Pionieren 
überwieſen. Für Metz find die Uebungen fo an- 
geordnet, daß die Garniſon nur auf wenige Tage 
eine bedeutende Veränderung erfahren wird. Die 
im Bereich des 15. Armeekorps garniſontrenden 
Truppentheile des 8. und 14. Armeekorps nehmen 
an den Manövern ihrer Armeekorps Theil. 


Ausland. a 

Paris, 23. Mal. Die beabſichtigte und 
ſchließlich abbeſtellte großartige Kundgebung der 
Kommunards hat alſo nicht ſtattgefunden. Es 
haben ſich nur Gruppen von Mitgliedern der ſozia⸗ 
liſtiſchen Geſellſchaften nach dem Kirchhofe Pere 
Lachaiſe begeben, woſelbſt aber polizeiliche Vorkeh⸗ 
rungen getroffen waren und jedes Stationiren und 
Demonſtriren verhindert wurde. Auf dem Baſtillen⸗ 
platze war es bis gegen drei Uhr Nachmittags 
durchaus ruhig. Die Ecken der nach dem Platze 
führenden Straßen waren von Poltzeiſergeanten be⸗ 


jest, und in dem Bahnhofsgebäude war eine Re- 
ſervewache von etwa hundert Poliziſten unterge- 
Es fand kein ernſthafter Verſuch einer Zu- 


bracht. 
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en 


ſammenrottung ftatt. Nur einmal kam es zu einem 
Konflikte mit der Polizei, als dieſelbe einige Indi⸗ 
viduen verhaftete, welche mit rothen Kränzen über 
den Baſtilleplatz kamen. Etwa ein Dutzend Indi⸗ 
vlduen ſuchte die nach der Polizeiwache auf dem 
Bahnhofe geführten Perſonen aus den Händen der 
Polizei zu befreien, wobei einem Polizeiſergeanten 
der Säbel entriſſen wurde. Sogleich kamen aber 
die im Bahnhofsgebäude befindlichen Poltziſten zu 
Hülfe und zerſtreuten die ſtark angewachſene Menge. 
Hierbei erfolgten einige Verhaftungen, unter Ande⸗ 
ren wurden die Reporter des „Evenement“, des 
„Gaulois“ und des „National“ zur Wache ge⸗ 
bracht, daſelbſt aber ſofort wieder freigelaſſen. Die 
Truppen in der Kaſerne des Chateau d'Cau-Platzes 
waren den ganzen Tag über konſignirt; ebenſo die 
geſammte republikaniſche Garde. In den übrigen 
Pariſer Kaſernen war nur ein Theil der Truppen 
konſignirt. Die polizeilichen Maßregeln waren mit 
Umſicht getroffen. 

Auf dem Kirchhofe Pere-Lachalſe berrjcht ſtar⸗ 
ker Andrang, die Polizei reicht aber hin, um die 
Ordnung aufrecht zu erhalten. 


Provinzielles. 

Stettin, 25. Mai. Der diesjährige Pferde⸗ 
markt hat im Ganzen ein beſſeres Reſultat gelie- 
fert als man erwarten konnte, da gleichzeitig ein 
gleicher Markt verbunden mit Maſchinen-Ausſtellung 
in Königsberg und Neu-Brandenburg ſtattfand. 
Auch mit dieſen Märkten war eine Verlooſung ver- 


bunden und dle Looſe auch in unſerer Provinz zm 


Verkauf ausgeboten; dadurch läßt es ſich wohl er⸗ 
klären, daß der Loosabſatz zur Stettiner Pferde⸗ 
Verlooſung in den letzten Tagen nicht jo flott ging, 
als erwartet wurde und wie man nach den Erfab 
rungen früherer Jahre wohl auch erwarten konnte. 
War der Beſuch des Marktes am Eröffnungstage 
ſchon ein ſehr reger, ſo ſteigerte ſich derſelbe am 
Sonntage noch bedeutend und ſelbſt am Vormit⸗ 
tage hatte ſich ſchon ein zahlreiches Publikum ein⸗ 
gefunden, trotzdem daſſelbe wiederholt gezwungen 
war, vor der ungünſtigen Witterung in den Reftau- 
rattonsräumen Schutz zu ſuchen. Geſtern dagegen 
ließ der Beſuch ſehr viel zu wünſchen übrig, mag 
daran theilweiſe die ungünſtige Witterung Schuld 
tragen, ſo iſt es doch nicht zu verkennen, daß auch 
das Komitee entſchieden einen Fehlgriff gethan, daß 
es geſtern das gleiche Eintrittsgeld als am Sonn⸗ 
tage erhob, trotzdem geſtern kein Konzert veranſtal⸗ 
tet war und auch die Pferde theilweiſe bereits fort⸗ 
geſchafft wurden, während am Sonntage Konzert 
von zwei Milttärkapellen ſtattfand und auch die 
Pferde noch faſt vollzählig am Platze waren. Im 
Publikum hörte man faſt allſeitig geſtern darüber 
Klage und dieſe Klage erſcheint wohl auch gerecht 
fertigt, da am Nachmittage nur die Berloofung 
ſtattfand und es einem Loosinhaber doch befremden 
muß, wenn er, um der öffentlichen Berloo- 
jung beiwohnen zu können, Entree entrichten muß. 
Die vielfachen Beſchwerden darüber veranlaßten 
auch ſchließlich den Inhaber der Reftauration, die 
Artillerie-Kapelle zu engagtren, welche gegen 5 Ubr 
zu konzentiren begann. f 
Zur geſtrigen Auktion waren nur wenig 
Pferde geftellt, ſo daß der Umſatz kein erheblicher 
Dagegen ging der freihändige Verkauf ſehr flott 
und haben faſt alle Händler die zum Markte ge- 
brachten Pferde verkauft; beſonders haben die Her- 
ren Becker u. Co. aus Naugard, von denen auch 
die beiden Pferde zum Hauptgewinn angekauft find, 
ſämmtliche Pferde verkauft. Bel der Verlooſung 
fielen die Hauptgewinne auf folgende Nummern: 
Ohne Gewähr. (Wir bringen die 
Nummern in der Reihenfolge, wie ſie gezogen) 
1964 eine Stute, 12097 ein Pferd mit Sand 
ſchnelder, 41620 und 31236 eine Stute, 40169 
und 10266 ein Wallach, 8467 und 39192 eine 
Stute, 10902 ein Halbwagen mit Pferden, 11085 
eine Schimmelſtute, 27962 ein Wallach, 13046 
und 42065 eine Stute, 13442 ein Wal- 
lach, 13418 und 34151 eine Stute, 13105, 
28270 und 3049 ein Wallach, 41142 und 
42337 eine Stute, 4141 ein Wallach, 867 und 
27132 eine Stute, 34447 ein Wallach, 38455 
eine Equlpage mit 1 Pferd, 23386 und 37711 
ein Wallach, 15439, 40170 und 19379 eine 
Stute, 9742 ein Paar Wagenpferde, 25920 


19027 14914 16078 38177 9625 2285% 
24342 38319 15136 28464 11683 31852 
24100 8012 39664 18328 13638 16360 


— 
ru 


vs 


5031 8625 12642 6342 36460 25598 11584 
33913 418 7821 und 42009 je ein Pferd, 
14541 zwei Pferde, 143 Equipag e mit 4 
Pferden und 37691 Hauptgewinn (Lan- 
dauer mit 2 Pferden. 


— Heute, Dienſtag, findet im Circus 
Herzog eine Vorſtellung zum Benefiz für Frl. 
Louiſe Renz ſtatt, deren reichhaltiges Programm 
verſchledene neue Piecen aufweiſt, darunter ein groß⸗ 
artiges Potpourri zu Pferde, ausgeführt von der 
Benefiziantin. Ferner findet an dieſem Abend die 
vorletzte Aufführung des Ausſtattungsſtückes „Tauſend 
und eine Racht“ ſtatt. Der Benefiziantin, welche 
durch ihre vorzüglichen Leiftungen und ihre Kühn⸗ 
beit den Beifall und die Bewunderung des Publi⸗ 
kums gefunden, wünſchen wir ein volles Haus. 


— Für den am 9. und 10. Juni d. J. 
tagenden 7. deutſchen Gaſtwirths⸗Verbandstag iſt 
folgende Tagesordnung feſtgeſetzt: 1) Entgegen- 
nahme des Berichtes des Central-Verbandes über 
ſeine Thätigkeit während des abgelaufenen Ver⸗ 
bandsjahres und über die Ausführung der ſeitens 
des 6. Gaſtwirthstages gefaßten Beſchlüſſe. 2) 
Kaſſenbericht. 3) Bericht über die Schanfflätten- 
feuer und deren Bedeutung für das öffentliche Le⸗ 
ben. 4) Antrag auf Einreichung einer Petition 
8. gegen die erneute Vorlage eines Schankſtätten⸗ 
ſteuergeſetzes, b. event. gegen das Geſetz betreffend 
die Steuer vom Vertriebe von Branntwein. 5) 
Bericht über die Verbands- Kochkunft - Ausftellung. 
6) Lebens verſicherungs - Angelegenheit. 7) Antrag 
Magdeburg und München: den Gaſtwirthstag alle 
2 oder 3 Jahre und in der Zwiſchenzeit Central⸗ 
Vorſtandsſitzungen abzuhalten. 8) Antrag auf 
Bildung einer ſtändigen Kommiſſion in Berlin zur 
Plüfung neuer Erfindungen, welche für das Galt- 
wirths⸗Gewerbe von Bedeutung find. 9) Antrag 
auf Erwerbung eines Verbands⸗Hauſes in Berlin. 
10) Antrag: Die Gaſtwirthsvereine ſollen dahin 
ſtreben, daß möglichſt viele Gaſtwirthe zu Vertre⸗ 
tern der kommunalen Verwaltung gewählt werden. 
11) Kalender-Angelegendeit. 12) Wahl des Orts 
zur Abhaltung des nächſten Gaſtwirthstages. 

— In der geſtrigen Sitzung des Schwurge⸗ 
richts war der Arbeiter Wilh. Reepſchläger 
aus Gegenſee wegen Körperverletzung mit tödtlichem 
Erfolge angeklagt. Derſelbe iſt beſchuldigt, in der 
Nacht vom 11. zum 12. Januar d. J. ſeinen 
Onkel, den Arbeiter Gilbert aus Gegenſee, mit 
elchem er im Wirthshauſe beim Kartenſpielen in 
Streit gerathen war, auf der Straße mit einem 
Knüttel derartig über den Kopf geſchlagen zu haben, 
daß ein Schädelbruch erfolgte, an welchem Gilbert 


perſönlicher Leitung des Herrn von Brenner 


die jetzt als vollzählig gemeldete „Reue Ber- 
liner Symphonie⸗Kapelle“ konzertirte. Soll es 
hier heute eigentlich nur unſere Aufgabe 


ſein, der Mügge'ſchen Dichtung zu gedenken, ſo 
wollen wir doch nicht unerwähnt laſſen, daß in 
der im Sonſtigen in keiner Weiſe über das all⸗ 
tägliche Maß künſtleriſcher Bedeutung hinausragen⸗ 
den Kapelle der Konzertmeiſter Herr Waß mann 
eine bevorzugte Stelle einnimmt. Herr Waßmann 
iſt ein tüchtiger Geiger, ja noch mehr, er iſt ein 
nennenswerther Künſtler auf ſeinem Inſtrument und 
geſchah es, dies ſelbſt wiſſend, auch wohl nicht 
ganz unabſichtlich, gerade zwei ſolche Konzertpiecen 
zum Vortrag zu bringen, die wir erſt jüngſt von 
Frl. Fernande Tedesca vernommen hatten. Nun 
der Wahrheit die Ehre! Herr Waßmann hat be⸗ 
wieſen, daß er vorgenannter Künſtlerin in Manchem 
nicht ſehr viel nachgiebt. Seine Technik iſt nicht 
unbedeutend, ſein Ton rein und ſeine Auffaſſung 
edel. Schade nur, daß die Vorträge im Freien 
zu viel von ihrer Schönheit einbüßten. 
Kommen wir jetzt auf „Barbarina“ zu 
ſprechen, die Herrn Ernſt Mügge Veranlaſſung ge⸗ 
weſen ift, ein vieraktiges Luſtſpiel zu ſchaffen! Das 
Verhältniß Friedrich des Großen zur Tänzerin 
Barbara Campanini iſt zu heikler Natur geweſen, 
um ein verführeriſcher Stoff für Luſtſpieldichter zu 
ſein. Es iſt daher auch wohl nur dem Stande 
des Autors zuzuſchreiben, der ſelbſt Schauſpleler iſt, 
daß er ſich an die Aufgabe gemacht hat, das Publi⸗ 
kum hinter die Couliſſen der „comédie francaise“ 
blicken zu laſſen, wo der junge König ſich willenlos 
in der Gewalt der reizenden Tänzerin befindet. Iſt 
Herrn Mügge's Stück, wie wir erfahren, auch ſchon 
in Elberfeld und Barmen, ſowie von Herrn Roſen⸗ 
thals Geſellſchaft im Tivoli⸗Theater zu Bremen mit 
Erfolg aufgeführt worden, ſo geſteht der Autor in 
der Anmerkung ſeines gedruckt vor uns liegenden 
Werkes doch die wiederholten Verbote feines Luſt⸗ 
ſpiels zu und wird daran ſelbſt erkannt haben, wie 
wenig vortheilhaft die Ausnutzung eines fo delika⸗ 


ten hiſtoriſchen Stoffs iſt. Der junge Dichter hat 


der urſprünglichen Figur Friedrichs II., wie er ſagt, 
ein anderes Relief geben müſſen, nur um die Auf- 
führung ſeiner Dichtung zu ermöglichen. Daraus 
ergiebt ſich das dichteriſche freie Walten mit hiſtori⸗ 
ſchen und unhiſtöriſchen Momenten, Daten und 
Situationen. Es läßt ſich nicht verkennen, daß 
Herr Mügge Talent und Geſchick für das moderne 
Luſtſpiel beſitzt und es wäre ſehr zu bedauern, 
wenn er ſich irgendwie von einer ferneren Produk⸗ 
tion abhalten laſſen wollte, aber die Handlung ſei⸗ 
nes Erſtlingswerks läßt eben noch zu ſehr die Un⸗ 


nach wenigen Tagen verſtarb. Nach einer längeren fertigkeit erkennen, die gerade ein Luſtſpiel der „Bar⸗ 


Beweisaufnahme geben die Herren Geſchworenen 
ihr Verdikt auf Schuldig ab, doch wurden dem 
Angeklagten mildernde Umſtände bewilligt. Der 
Gerichtshof erkennt auf 2 Jahre 6 Monate Ge⸗ 
fängniß. 29 5 


Elyfinm = Theater, 

„Barbarina.“ Driginal-Luftfpiel in 4 Akten 
Ernſt Alex. Mügge. 

Dem Wunſche des Herrn Verfaſſers, der Auf⸗ 
führung feines Stückes beizuwohnen, gerne Folge 
leiſtend, begaben wir uns am Sonntag in das 
ſauber und geſchmackvoll renovirte und dekorirte 
Sommer - Etablifjement „Elyſtum“, woſelbſt unter 


Das Geheimniß der alten Abtei. 


Roman aus dem Engliſchen. 
39) 


„Ich danke. Ich glaube, ich werde jeden Tag 
hier ſein,“ entgegnete der Baronet. „Mir iſt, als 
ob ich ein Recht dazu hätte, und er lächelte ſon⸗ 
derbar. „Erlauben Sie mir, Ihnen guten Morgen 
zu ſagen.“ 

Er verneigte ſich tief vor den beiden Damen 
und ging. 

Faſt gleich darauf ging auch Fawnep. 

Joliette ſtand auf, um nun auf ihre Zimmer 
zurückzukehren. 

„Iſt Sir Mark nicht reizend?“ plauderte Mrs. 
Malverne. 
ehe Sie herabkamen, Miß ‚Statt. 
nicht geſagt, daß er ein alter Verehrer von mir 
war?“ und ſie warf einen Blick auf Joliette. 
„Nun, es iſt jo, und ich habe dieſen Morgen ent⸗ 
deckt, daß meine Heirath es war, die ihn als Wan- 
derer in die Welt trieb, um ſeine eigenen Worte 
zu gebrauchen.“ 

Joliette blieb wie feſtgewurzelt ſtehen. 

„Hat er das geſagt?“ fragte fie in leiſem ge⸗ 
preßtem Tone. f 

„Ja, er ſagte es,“ verſetzte die Wittwe keck lü⸗ 
gend, indem ſie es für das Beſte hielt, ihr Spiel 
kühn durchzuführen und ihre Anſprüche an den 
Baronet ſofort zu behaupten. „Es ſcheint, daß er 
mich die ganze Zeit über geliebt hat. Ich ſage 
Ihnen das im Vertrauen. Sie werden mich nicht 


Warum ſollte ich Sie ver⸗ 


„Dann will ich Ihnen Alles ſagen. Er liebt 
mich und ich liebe ihn. Er ift heimlich unglücklich 
oder war es mindeſtens, aber er ſoll in meiner 
Liebe Glück und Troſt finden. Er ſagte mir, daß 
meine Hetrath ihn ruhelos gemacht habe, daß er 
verzweifelt und planlos über den Kontinent ge⸗ 
wandert jet, daß ihm einmal in Deutſchland eine 
Zeitlang ein hübſches Geſicht gefallen habe, daß er 
aber deſſelben bald überdrüſſig geworden ſei und 
daß ſein Herz mir ganz allein gehöre.“ 


„Ich ſprach ziemlich lange mit ihm, 
Habe ich Ihnen 


bara“ ganz entbehren muß. Einzelne Scenen ſind 


recht hübſch und zeugen von der Begabung des 


Autors, Humor und Geiſt richtig mit einander zu 
paaren, das Ganze aber verliert an Intereſſe durch 
die Monotonie der Handlung. Die reizende Bar- 
barine mit ihrem die Lachmuskeln gewaltſam an- 
ſtrengenden Kauderwelſch kann nicht vier Akte hal⸗ 
ten, es hätte ein zweiter Stoff mit jenem erſten 
verbunden werden müſſen und wir find über⸗ 
zeugt, Herr Mügge hätte mit ſeiner Ar- 
beit reuſſirt. Wozu Voltaire noch in letzter 
Stunde, dem vierten Akt, auf den Schauplatz der 
Handlung gezogen wird, iſt uns unklar. Hätte 


„Er hat das Alles geſagt?“ 

„Ja und noch mehr. Ich kann mich nicht an 
Alles erinnern, was er ſagte. Mir genügt zu 
wiſſen, daß jedes Intereſſe, das er für eine Andere 
empfunden haben mag, nur vorübergehend war, daß 
er mich liebt, mich immer geliebt hat. Der gute 
Sir Mark.“ 

Joliette wartete nicht, um mehr zu hören. Sie 
eilte mit flüchtigen Schritten aus dem Salon, 
ſtürzte die Treppe hinauf und verſchwand in ihren 
Zimmern. ; 

„In der Lüge liegt meine Gewalt,“ dachte die 
Wittwe mit triumphirendem Lächeln. „Ich glaube, 
daß ich die Beiden ſehr geſchickt gegen einander 
aufgereizt habe. Was ich Sir Mark gegen Miß 
Stair ſagte, iſt wahr. Was ich ihr eben ſagte, 
beabſichtige ich, wahr zu machen. Ich kann die 
Beiden auseinanderhalten und mir den Baxronet 
ſicherſtellen. Was das Schweigegeld betrifft, daß 
ich von Miß Stair erpreſſen will, will ich noch 
ein wenig warten und fie ſchärfer bewachen. Viel⸗ 
leicht kann ich noch mehr gegen ſie entdecken. Ste 
wird jetzt zwei Paar Augen auf ſich haben. Ich 
bin neugierig, ob Sir Mark die Abtei heute Nacht 
bewacht und ob Meggy Dum mit dem Kinde hier 
ſein wird.“ 

Als Charlotte Lyle mit Adrian Roſſitur von 
dem Teiche zurückkehrte, deſſen Eisdecke nicht ſtark 
genug war, um darauf Schlittſchuh laufen zu kön⸗ 
nen, verſammelten ſie ſich mit den Uebrigen in einem 
der freundlichen Wohnzimmer, wo ſie ſich während 
des Nachmittags unterhielten. 

Als es dunkelte, trennte ſich die Geſellſchaft, um 
Toilette zum Speiſen zu machen und kurz vor ſieben 
Uhr fand ſie ſich im Salon wieder ein. 

Die Gasflammen brannten hell, auf dem Piano 
ſtanden ſilberne Armleuchter mit brennenden Wachs⸗ 
kerzen, in den Kaminen flackerte das Feuer und 
prachtvolle Treibhausblumen ſtanden in den Vaſen 
auf den Tiſchen und Kaminen. Die Vorhänge 
waren vorgezogen an den Fenſtern und der Sturm 
draußen wurde weder geſehen noch gehört. 

Die Damen trugen Trauerkleider, aber weiße 
Halskrauſen. Mrs. Malperne hatte ſich mit Schmelz 
völlig überladen, um das Düſtere ihrer Toilette 
ein wenig zu mildern. 


beſſerer Hebel des Stückes geworden als der intri⸗ 
guirende harmloſe Pöllnitz, eine Situation hätte die 
andere gegeben und das Stück wäre lebendiger ge⸗ 
worden. 

Geſpielt wurde brav. Frl. Riedel, die 
Darſtellerin der Titelrolle, ſcheint eine tüchtige 
Schauſpielerin zu fein. Das ungezogene, eigen⸗ 
ſinnige, ehrgeizige, egoiſtiſche, aber im Grunde doch 
gutherzige Barbarinchen kam durch fie recht zu Gel⸗ 
tung. Herr Mejo (pöllnitz) war gut, Herr 
Hänſeler (König Feiedrich) für feine Rolle 
nicht geſchaffen, zu überhafttt und zu wenig im 
Geiſte des jugendlichen Königs. Eine hübſche Figur 
wie ein angenehmes Organ präſentirte 
Leichert (Coccejt), wogegen Herr Herzberg 
(Lord Hyndfort) in dieſen beiden Punkten weniger 
befriedigte. Der Dichter des Stückes ſpielte den Mar⸗ 
quis d'Argens, ſagen wir gleich, zur beſten Zufriedenheit. 
Herr Wolter bot als Baron de Siverts Treff- 
liches, ebenſo Herr Gnthery als Sergeant 
Mayer, wogegen ſich Herr Schramm augen- 
ſcheinlich bemühte, die Partie des Kammerdieners 
Fredersdorf möglichſt wenig zur Geltung zu brin⸗ 
gen. Das Stück wie die Darſtellung wurde be⸗ 
ſonders nach dem zweiten und vierten Akte lebhaft 
applaudirt. 

H. . R. 


Vermischtes. 

— In einem Dorfe bei Schillingsfürſt (Mittel- 
Franken) wettete ein Bauer mit einem ihm be⸗ 
kannten Gaſte um 50 Mark, daß er innerhalb 3 
Stunden 32 Liter Bier trinke. Nach Verlauf von 
2½ Stunden war das Faß bis auf die Nagel- 
probe geleert und ſonach die Wette von der dur⸗ 
ſtigen Seele gewonnen. b 

— Große Heiterkeit erweckte am Donnerſtag 
im ungariſchen Abgeordnetenhauſe eine witzige Be⸗ 
merkung Jokal's, mit der er den Abgeordneten 
Korizmics, welcher bekanntlich eine gefährliche Augen⸗ 
Operation überſtanden hatte, begrüßte: „Ich freue 
mich nicht — ſagte er — daß ich Dich wieder 
ſehe, ſondern daß Du mich wieder ſiehſt.“ 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Darmſtadt, 24. Mat. Heinrich von Gagern, 
z. Z. Präſident des Frankfurter Parlaments, iſt in 
der Nacht vom Sonnabend zum Sonntag hier ge- 
ſtorben. 

Stuttgart, 24. Mai. Nach dem jetzt feſtge⸗ 
ſtellten Reſultate der Reichstagswahl im 6. würtem⸗ 
bergiſchen Wahlkreiſe (Reutlingen) erhielt Payer 
(Volkspartei) 5860 und von Geß (deutſche Reichs⸗ 
partei) 3620 Stimmen. 

Wien, 23. Mat. Der türkiſche Botſchafter 
in London, Muſurus Paſcha, iſt heute hier einge⸗ 
troffen. 

Trieſt, 23. Mai. Der engliſche Botſchafter, 
Goſchen, iſt heute Abend 53/ Uhr auf der engli- 
ſchen Dampf-Yacht „Helikon“ nach Konſtantinopel 
abgereiſt. f i } 
Paris, 24. Mai. Bei den Nachwahlen zur 
Deputirtenkammer in Lyon erhielt Blanqut (radikal; 
für unwählbar erklärt) 5957, Rochet radikale Ar- 
beiterpartei) 5098, Ferrer (radikal) 2650 Stimmen; 
ungiltig waren 1902 Stimmzettel. Es wird daher 
eine engere Wahl erforderlich und hat Ferrer zu 


Herr 


iſt gewählt. In Riberae (Departement Dordogne) 
wurde Lanauve (Bonapartiſt) gegen Simon (Repu⸗ 
blikaner) gewählt. In Sarlat (Departement Dor- 
dogne) wurde Roger Republikaner) mit 8769 
Stimmen gegen Sorbier (Bonapartiſt), welcher nur 
6048 Stimmen erhielt, gewählt. Letzterer Sitz iſt 
durch die ſtattgehabte Wahl für die Republikaner 
gewonnen worden. 

Marſeille, 24. Mal. Die hieſigen Munizipal⸗ 
wahlen für die 18 Mitglieder, welche ihre Entlaſſung 
gegeben hatten, haben kein Reſultat ergeben, da die 
Zahl der erſchienenen Wähler weniger als ein Vier⸗ 
tel der eingeſchriebenen Wahlberechtigten betrug. 

Petersburg, 23. Mat. Prozeß gegen Michai⸗ 
loff, Weimar und Gen. In der heutigen Sitzung 
wurde das Zeugenverhör zu Ende geführt, Nach⸗ 
mittags 3½ Uhr wurden die weiteren Verhand⸗ 
lungen auf morgen vertagt. 

Rom, 23. Mai. Bis jetzt iſt das Reſultat 
von 101 Nachwahlen bekannt. Gewählt wurden 
41 Konſtitutionelle, 57 Miniſterielle und 13 Dijfi- 
denten. Es wählten: Rom fünf Minifterielle, (dar⸗ 
unter Garibaldi), Mailand den Miniſteriellen Cor- 
renti und 3 Konſtitutionelle, Palermo zwei Diſſi⸗ 
denten (darunter Crisy i) und zwel Miniſterielle, 
Neapel einen Miniſtexiellen, einen Konſtitutionellen 
und ſechs vom Miniſterium unterſtützte Diſſidenten, 
Genua drei Konſtitutionelle, Lucca den Miniſteriellen 
Mordini, Florenz drei Konſtitutionelle, Venedig den 
vom Miniſterium unterſtüßten Diſſidenten Vare und 
zwei Konftitutionelle, Corteolona Cavalotti, Turin 
zwei Miniſterielle, darunter den Generalſekretär des 
Auswärtigen, Maffel (Lanza unterlag), Portogruaro, 
Baccarint gegen den Konftitutionellen, Pozznoli den 
Miniſter Micelli, Jeri den Generalſekretär des Innern 
Bonaccei, Velletri Menotti Garibaldi, Bologna drei 
Konſtitutlonelle. Die in Rom Gewählten wurden 
mit den Rufen: „Hoch das Haus Savoyen und 
das Miniſterium“ begrüßt. — Der ſerbiſche Oberſt 
Jancovie iſt hier eingetroffen; derſelbe überbringt 
dem Könige den Takovo-⸗Orden. 

Rom, 24. Mal. Die Zahl der bis heute 
Vormittag 9 Uhr bekannt gewordenen Nachwahlen 
iſt auf 132 geſtiegen, von den Gewählten gehören 
39 zur konſtitutionellen, 73 zur mintjteriellen Partel, 
20 Gewählte find Diſſidenten. Aus 20 Wahl- 
kollegien iſt das Wahlergebniß noch nicht bekannt. 

Madrid, 24. Mat. Gegen hundert Mitglie- 
der von den vier Gruppen, welche dem Miniſterlum 
in Oppoſition gegenüberſtehen, hielten geſtern eine 
Verſammlung ab, in welcher Sagaſta die Ernennung 
einer Kommiſſion von ſechs Mitgliedern beantragte, 
um ein Programm aufzuſetzen, das geeignet wäre, 
eine einheitliche Aktion fämmtlicher Oppoſilions⸗ 
gruppen herbeizuführen. Die Kommiſſton wurde 
dem Antrage Sagaſta's gemäß unverzüglich ernannt. 
— Von den monarchiſtiſch gefinnten Deputirten und 
Senatoren haben fich 131 der Koalition gegen das 
Miniſterium angeſchloſſen; unter denſelben befinden 
ſich 3 Marſchälle und 15 Generale. 5 
Kragujewatz, 23. Mal. Die Skupſchtina 
trat heute unter dem Borfig des Alterspräſidenten, 
Juriſchits, zuſammen und wählte das Wahlprüfungs⸗ 
komitee. Nachmittags fand eine Konferenz der der 
der Regierungspartet angehörigen Abgeordneten ſtatt. 

Konſtantinopel, 23. Mai. Der bisherige 


Gunſten Blanqui's auf die Kandidatur verzichtet. Geſandte in Athen, Tiffot, trifft morgen hier ein, 
In Aurillae erhielt Baſtide (Republikaner) 8899, um die Leitung der Geſchäfte bei der franzöſiſchen 


man dieſe Figur früher angebracht, jo wäre fie ein] Cabanes (Intransigent) 7081 Stimmen; erſterer! Botſchaft 


Als um ſieben Uhr die Tiſchglocke läutete, ging 
man zum Speiſen. 

Nach dem Speiſen kehrte ſie in den Salon zurück, 
und es dauerte nicht lange, ſo trat Mr. Weſton 
bet ihnen ein. Er hatte den Tag in Langworth 
zugebracht in Geſchäftsangelegenheiten für die Abtei, 
und dann bei einem Freunde in der Stadt geſpeiſt. 
Als ſeine Geſchäfte beendet waren, zog er es vor, 
für die Nacht nach der Abtei zurückzukehren, da er 
Angſt hatte für Joliette und eine etwalge Begeg⸗ 
nung zwiſchen ihr und Sir Mark Trebaſil. 

Joliette begrüßte ihn herzlich. Der Advokat 
ſchaute ihr mit forſchendem Blicke ins Geſicht, als 
wenn er die Spuren kürzlich überſtandener Auf- 
regung daſelbſt ſuche; aber es war ſehr ſanft und 
tuhig, und es drückte ſich keinerlei Aufregung darin 
aus. 

„Ich wurde länger aufgehalten, als ich erwar⸗ 
tete,“ ſagte er leiſe zu ihr, „aber die läſtige An⸗ 
gelegenheit mit der Verpachtung von Bran Farm 
iſt endlich abgeſchloſſen und auch audere Geſchäfte, 
die angewachſen waren. Ich war auch auf dem 
Poſtamte und nahm Ihren Briefbeutel mit, der 
ſonſt bis morgen früh liegen geblieben wäre.“ 

Es waren einige Briefe für Joliette, einer für 
Mrs. Malverne von ihrer Schneiderin aus London 
und einer für Charlotte Lyle, welche ihn ſehr über⸗ 
raſcht entgegennahm. 

„Er hat den Poſtſtempel von Swanage und ich 
kenne gar Niemanden in Swanage,“ ſagte ſie zu 
Adrian Roſſitur, mit ihm zum Klavier tretend. 
„Es muß da ein Irrthum obwalten. Dennoch iſt 


meine Adreſſe richtig — Miß Charlotte Lyle, Blair 


Abtei, Langworth, Cornwall. 
mich ſein.“ 


Ja, er muß für 


Sie zog das große, blaue, geſchäftsmäßig aus⸗⸗ 


ſehende Kouvert ab und zog ein großes, blaues 
Briefblatt heraus, auf welchem eine ziemlich lange 
Epiſtel geſchrieben ſtand. 

Sie las dieſelbe einige Male durch, ehe ſie ſie 
ganz verſtehen konnte. 0 

„Du ſiehſt ganz verlegen aus, Charlotte,“ ſagte 
Roſſitur. „Iſt es ein Bettelbrief?“ 

„Nein, dieſe erhielt immer nur Joliette. Dieſer 
Brief iſt von einem Onkel von mir, von deſſen 
Exiſtenz ich wohl gewußt, den ich aber nie geſehen 


zu übernehmtn. 


habe. Er ſcheint nun plötzlich meine Exiſtenz ent⸗ 
deckt zu haben.“ 

„Ein Onkel von Dir, Charlotte?“ ſagte Roſſi⸗ 
tur verblüfft. „Deine Onkel Trebaſil ſind alle 
todt. Hat Dein Vater einen Bruder?“ 

„Nein, weder Bruder noch Schweſter,“ antwor⸗ 
tete Charlotte, den Brief nochmals mit gefurchter 
Stirne durchleſend. „Dieſer Onkel war der Onkel 
meines Vaters —“ 

„Alſo Dein Großonkel?“ 

„Ich glaube. Zur Zeit, als mein Vater ſich 
mit Miß Charlotte Trebaſil verheirathete, war der 
Onkel meines Vaters erſter Kapitän bei der Ma- 
eine und hatte für eine große Familie zu forgen. 
Jetzt iſt er, wie es ſcheint, Admiral und in Pen⸗ 
ſton. Er lebt in England, hat alle feine Ange⸗ 
hörigen verloren und fühlt ſich in ſeinen alten 
Tagen ganz einſam und verlaſſen. Aber ich werde 
Dir den Brief vorleſen“ 

Joliette hatte ihre Briefe zu Ende geleſen und 
plauderte mit Mr. Weſton in einer entfernten 
Fenſterniſche. f Deu 

Mrs. Malverne war ganz ‚vertieft im Prüfen 
verſchledener ſchwarzer Seivenftoffmufter, welche in 
ihrem Briefe enthalten geweſen waren, und die 
Liebenden waren beinahe ebenſo allein, als ob fie 
in einem anderen Zimmer geweſen wären. ae 

Miß Lole las ihren Brief mit halblauter Stimme, 
deren Ton zu den übrigen Perſonen nicht hin⸗ 
überdrang: 

„Petrel-Houſe nächſt Swanage, Dorſetſyire, 

den 23. Januar 1873. i 
Miß Charlotte Lple! 

Mein Fräulein! Ich hoffe, daß Ste diefe 
fpäte Anerkennung Ihrer Exiſtenz einem Manne 
verzeihen, der von der Stunde an, da Ihr 
Vater farb, Ihr Vormund und Bejdüger 
hätte werden ſollen. Ich habe nur kurze Ent- 
ſchuldigungen für meine Vernachläſſigung vor⸗ 
zubringen. Ich wußte ſehr wenig von Ihrem 
Vater während jeiner ſpäteren Jahre. Als 
er ſtarb, war ich fern von England, und als 
ich ein Jahr ſpäter zurückkehrte, von Graham 
Lyle's Tod hörte und mich nach ſeinen Kin⸗ 
dern erkundigte, erfuhr ich, daß er nur ein 
Kind, eine Tochter, hinterlaſſen und daß ſie 
in ſicherem Schutze in dem Haufe einer Ma- 


dame Faulkner, einer überſpannten, kinderloſen, 
alten Dame ſei, welche ihre Geſellſchafterin 
ſehr liebte und ſie mit mütterlicher Sorgfalt 
und Zärtlichkeit behandelte. 

Daher ſchloß ich, daß Sie meines Schutzes 
nicht bedürftig wären. 5 

Kürzlich habe ich jedoch von Madame Faulk⸗ 
ner's Tode gehört. Dieſe Nachricht trifft 
mich zu einer Zeit, wo ich ſelbſt tiefbetrübt 
bin. Ich bin ein gebeugter, alter Mann, 
der den Stürmen von achtundſechzig Jahren 
widerſtanden hat. Meine Frau ſtarb vor 
mehreren Jahren. Meine Kinder find Eins 
nach dem Anderen in das große Meer der 
Ewigkeit hinabgetaucht und erſt vor einem 
Monate iſt meine jüngſte Tochter, mein letztes 
überlebendes Kind, ihren Brüdern und Schwe⸗ 
ſtern in das Land des ewigen Friedens nach⸗ 


gefolgt. Ich ſtrhe jetzt ganz allein in der 
Welt. Mein Haus iſt leer. Sie ſtehen auch 
allein. Wir Beide find verwandt. Kommen 


Sie zu mir, Charlotte Lyle, und Sie ſollen 
mir eine Tochter fein. Wenn ich Sie lieb⸗ 
gewinne — und ich glaube, ich werde es 
nach Allem, was ich von Ihrer Ehrenhaftig⸗ 
keit und Selbſtſtändigkett gehört habe — und 
wenn Sie bei mir bleiben wollen, ſo lange 
ich lebe, ſo will ich Ihnen nach meinem Tode 
meine kleine Beſitzung hinterlaſſen. 

Ich werde Ihre Güte und Theilnahme 
nicht lange in Anſpruch nehmen, wenn Sie 
ſich entſchließen, zu mir zu kommen. Ich bin 
krank an der Gicht, welche ſich allem An⸗ 
ſcheine nach auf ein inneres Organ ſchlagen 
wird. Ich bin faſt ganz hülflos und mit 
gezahlten Dienern allein. Wollen Sie zu 
mir kommen? Wenn Sie es nicht wollen, 
brauchen Sie nicht zu ſchreiben. Wenn Sie 
ſich entſchließen, zu mir zu kommen, telegra⸗ 
phiren Sie mir und kommen Sie womöglich 
gleich nach Empfang dieſes Briefes. Wenn 
ich Sie überhaupt hier haben ſoll, brauche 
ich Sie gleich. Das Heute iſt noch mein. 
Nächſte Woche bin ich vielleicht todt. Ich 
verbleibe a 
Ihr gehorſamſter 

John Bohun.“ 

Miß Lyle faltete den Brief zuſammen, ſteckte ihn 
in das Kouvert und ſagte: 

„Der Brief ſcheint mir voll aufrichtigem Pa⸗ 
thos, Adrian. Stelle Dir nur den alten, kranken 
Mann vor, der nur von bezahlten Dienern um⸗ 
geben iſt. Hier braucht man mich nicht. Ich 


Börien: Berichte. 


Stettin, 24. Mai. Wetter regnig. Temp. + 11° 
R. Barom. 28,2 Wind W. 
Weizen wenig verändert, per 1000 Klgr. loko gelb. 
inl. 210—218, weiß. 210.220, per Mai⸗Juni 214 
Gd., 215 Bf., per Juni⸗Juli 213 Bf., per September⸗ 
Oktober 197,5 Bf. 
"Roggen feſt, per 1000 Klge Toto un. 170 175, 
ruff. 168—174 
168,5 nom., per Juni⸗Juli 162,5— 163 bez., per Juli⸗ 
Auguſt 158,5 bez., ber Septem ger Okto ber 156— 158,5 bez. 
erſte ohne Handel. ! 

Hafer ohne Handel. 

Erbſen ohne Handel. 

Winterrübſen feſt, per 1000 Klgr. loko per September⸗ 
Oktober 259,5 — 262 bez. 

Rüböl matter, per 100 Klgr loko ohne Faß flüſſig. 
bei Kleinigk. 56 Bf., per Mai 55 Bf., per September⸗ 
Oktober 56,75 Bf. 

Spiritus behauptet, per 10,000 Liter % loko ohne 
Faß 63,1 bez., per Mai⸗Juni 63 Gd., ver Juni⸗Juli 
63,3 Bf. u. Gd. per Juli⸗Auguſt 63,8 63,5—63,9 bez., 
per Auguſt⸗September 63,5 Bf. u. 16 d., per September⸗ 
Oktober 58 bez. 

Petroleum per 50 Kilo loko 7,4 tr. bez., alte U. 
7,6 tr. bez. 
re 

Die für den Neubau der Infanterie⸗Kaſerne (Seiten 
Kaſerne A) zu Stargard i/Pomm. auszuführenden Erd⸗ 
arbeiten, veranſchlagt auf 2294,27 chm, ſollen im Wege 
der öffentlichen Submiſſion vergeben werden, wozu 
Termin auf 


Mittwoch, den 2. Juni cr., 
Vormittags 11 Uhr, 


auf dem Bureau der unterzeichneten Verwaltung, Movius⸗ 


ſtraße Nr. 8, anberaumt iſt. Leiſtungsfähige Unter⸗ 
nehmer haben ihre Offerten verſiegelt und portofrei mit 
der Aufſchrift „Erdarbeiten der Seitenkaſerne A" an 
uns bis Mittwoch, den 2. 


unſerem Büreau während der Dienſtſtunden zur Einſicht 
bereit, und ſind vor dem Termine zu unterſchreiben, 


auch können dieſelben gegen Erſtattung der Copialien⸗ 
0 zu Stettin, Roſen⸗ 


Gebühren vom Garniſen⸗Baubüceau 
garten 25/26, bezogen werden. 
Stargard i/Pomm., den 20. Mai 1880. 


Königliche Garniſon⸗Verwaltung. 


2 3 Mark (11 St. 30 M.) offerire 
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G. 
Depoſiten⸗ und Spargelder 


werden bis auf Weiteres an meiner Kaſſe ange⸗ 
nommen und folgender Weiſe verzinſt: 

bei täglicher Kündigung 3% pp. . 
bei IAtägiger Kündigung & 3¼% p. a. 
bei . Kündigung @ 4% P. u. 
bei Zmonatlicher Kündigung & 4½% P. a. 
bei Emonatlicher Kündigung a 4½% p. u. 


Rob. Th. Schröder, Bankgeſchüft, 


Stettiu, Schulzenſtraße 32. 
Kaſſenſtunden von 9—1 Uhr und 3—6 Uhr. 
0 7 9 J 


Vorrath reicht. 


Die bisher von dem Brauerci⸗Beſitzer Herrn Mühe 
bewohnt geweſene Villa, Pölitzerſtraße 40 (frühere 
Mühlenſtraße), iſt nebſt Garten ſofort anderweitig zu 
bermiethen. — 
erfragen. 


per Mai 174 nom., ner 2 dai⸗Jun 


will zu ihm geben. Glaubſt Du nicht, daß ich! Sir Mark Trebaſil, welcher nach Mrs. Mal- 


gehen Fort? 

Roſſitur konnte ſeine ehrliche Ueberzeugung nicht 
verleugnen, aber er erwiderte ernſt: 5 

„Du mußt ſelbſt am beſten wiſſen, was in die⸗ 
ſer Angelegenheit Deine Pflicht iſt. Aber Eines 
muß feſtgeſetzt werden, Liebſte; unſere Heirath darf 
ſelbſt um Admiral Bohuns willen nicht länger als 
bis nach Ablauf unſeres Trauerjahres für Ma- 
dame Faulkner verzögert werden. Du mußt ihn 
gleich nach Deiner Ankunft in Petrel⸗Houſe von 
unſerer Verlobung verſtändigen. Willſt Du das 
thun?“ | 

Charlotte willigte ein. f 

Dann, als Joliette kam, las Miß Lyle ihren 
Brief laut vor und kündigte ihren Entſchluß an, 
zu ihrem Großonkel zu gehen. Wie man ſich den⸗ 


ken kann, rief ihr Entſchluß einige Aufregung her⸗⸗ 


vor. Aber Joliettens Anſicht, welche Miß Lyle be⸗ 
fragte, ſtimmte mit der Charlottens überein. 

„Wenn ich an Ihrer Stelle wäre, Charlotte,“ 
ſagte Joltette, „ich ginge.“ 

„Wenn ich gehe, muß ich unverzüglich gehen,“ 
ſagte Miß Lyle. „Ich will morgen früh meine 
Reiſe antreten.“ 1 

„Mrs. Gorſet ſoll Sie begleiten und Sie in 
Sicherheit nach dem Hauſe Ihres Onkels bringen,“ 
ſagte Miß Stalr. 2 ri 

„Und da ich morgen ohnedies nach London zu⸗ 
rückkehre,“ ſagte Mr. Weſton, „will ich den Weg 


über Swanage nehmen und Sie bis dorthin be⸗ 


gleiten, Miß Lyle. So wäre Alles ausgemacht.“ 
Charlotte und Roffitur blieben den ganzen Abend 
beiſammen. Letzterer ſprach feine Abſicht aus, ſehr 
oft nach Petrel⸗Houſe zu kommen und Charlotte 
mußte verſprechen, wenn der Aufenthalt bei ihrem 
Onkel ihr unangenehm ſein ſollte, nach der Abtei 
zurückzukehren, aber in ihrem Inneren war es feſt 
beſchloſſen, ihren hülfloſen Verwandten in feiner 
Krankheit und feinem einſamen Alter nicht zu ver⸗ 


laſſen. b 

Zur gewöhnlichen Stunde trennte ſich die Ge⸗ 
ſellſchaft. 

Mrs. Bittle wurde gerufen, um Charlottens 


Koffer zu packen, und Joliette blieb bei ihrer 
Freundin, bis alle ihre Sachen vollſtändig gepackt 
waren. 

Es war Mitternacht, als die junge Herrin von 
Blair Abtei auf ihre eigenen Zimmer zurückkehrte, 
und ihr Licht ſtrahlte noch ſtundenlang mit mattem 
Schimmer in die ſtürmiſche Nacht hinaus. 

Es ſtand Einer unten, der es mit eiferſüchtigen 
Blicken bewachte. 


vr 


5 Vertheilung des 
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vernes Rath handelte, ging unten auf und ab, in 
der Erwartung, ſeine junge Frau zu irgend einer 
geheimen Zuſammenkunft herauskommen zu ſehen, 
aber ſie kam nicht. Was machte ſie? Vielleicht 
war fie krank! 

Er ſtleg die breite Seitentreppe hinan und er⸗ 
griff den Klöpfel. Er war ja ihr Gatte und hatte 
tin Recht, zu wiſſen, ob ſie krank ſei oder nicht; 
aber plötzlich hielt er wieder inne und verwünſchte 
ſeine Thorheit, im Hinabſteigen murmelnd: 

„Ich bin verrückt, daß ich die Hausleute in 
Allarm bringen will wegen meiner überflüſſigen Be⸗ 
fürchtungen um ihre Geſundheit. Sie grämt ſich 
vielleicht, daß ſie nicht frei iſt, um zu heirathen, 
wen fie will. Armes Mädchen! Ich liebe ſie bis 
zum Wahnſinn und ſie haßt mich!“ 

Er ſetzte feinen raſtloſen Marſch bis Mitternacht 
fort, dann eilte er durch den Park nach Haufe! 
Am nächſten Morgen fuhr Mr. Weſton nach einer 
Unterredung mit Miß Stalr in dem Wagen mit 
Miß Lyle und Mrs. Gorſet nach Langworth. 
Adrian Roffitur begleitete fie nach dem Bahnhofe. 

An dieſem Tage kam kein Beſuch aus dem 
Schloſſe. Während der Nacht bewachte Sir Mark 
die Terraſſe, um Beweiſe von Joliettens Treuloſig⸗ 
keit zu entdecken, aber vergeblich. 

„Ich will noch eine Nacht wachen — nur noch 
tine,“ ſagte er für ſich, als er nach Mitternacht 
nach Hauſe ging. „Wenn ich nichts entdecke, dann 
werde ich glauben, daß Joliette auf ihrer Hut iſt. 
Helene Malverne kann nicht die Abſicht haben, 
mich zu täuſchen. Wozu auch? Sie muß mir 
die Wahrheit geſagt haben.“ g 

Am nächſten Tage kam Kaſimir Fawney nach 
Blair Abtei. a 

Man kann ſich ſeine Ueberraſchung vorſtellen, 
als er von Charlotte Lyles Abreiſe erfuhr. Er 
erkundigte ſich eingehend nach ihrem Aufenthaltsort 
und war während ſeines ganzen Beſuches ſehr ge⸗ 
dankenvoll. 

Er hatte in der vorhergegangenen Nacht eine 
ſehr lange Unterredung mit ſeinem Kammerdiener 
gehabt und Beide waren zu dem Schloſſe gekom- 
men, daß irgend ein entſcheidender Schritt gmacht 
werden müſſe, um ihre Intereſſen zu fördern. Ha⸗ 
rold Park war dem Tode ganz nahe. Es ſchien 
wünſchenswerth, Charlotte Lyle unverzüglich zu be- 
ſeitigen. Die Beiden hatten bereits Pläne dazu 


erſonnen, aber fie wurden durch ihre Abreiſe ver 


eitelt. 
„Nun, vielleicht iſis eben ſo gut,“ dachte Jaw⸗ 
ney. „Ich will es mit Gannard beſprechen. Er 


— 


eck. 


Abtheilung B., 


Jahresklasse 1872 (Zweite Vertheilung), 
und Jahresklasse 1876 (Erſte Vertheilung). 


r 
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Deutsche Lebens-Versicherungs- Gesellschaft 
im Lis 
Gewinnautheils der Verſicherten der 


b 0 Juni er., Vorm. 11. Uhr, 
einzuſenden. Die Bedingungen liegen von heute ab in]? 


Caſſeler Pferdelooſe 


den glücklichen Gewinnern der 
Stettiner Pferdelotterie, ſoweit der 


Kaſelow, Stettin. 


Der am 1. Januar 1880 zahlbare Gewinnantheil aus den Jahren 1076 — 

1879 beträgt: für die Jahresklaſſe 1872 335,60 pCt. einer Jahresprämie, 
und für die Jahresklaſſe 1876 20,30 „ „ 1 

Die Gewinnantheilsſcheine ſind von den Inhabern der im Jahre 1872 und 
1876 nach den Tabellen Id bis 5 verzeichneten Policen gegen Vorzeigung der Policen, 
bezw. der über dieſelben etwa ertheilten Depoſitalſcheine, und gegen Quittung bei den 
betreffenden Agenten der Geſellſchaft entgegenzunehmen. 

Lübeck im Mai 1880. i 


Die Deutsche Lebens-Versicherungs-Gesellschaft in Lübeck. 


Der Director 
Bernh. Sydow. 


— —— — — ũ— — 


Stettiner Wollmarkt 
16. Junl a. e. f 


Wie in früheren Jahren beſorgen auch zum bevorſt ehenden Wollmarkte 
Lagerung und kommiſſtonsweiſe Verkänfe 
von Dominial⸗Wollen. Gefl. Anmeldungen erbitten 


August Horn, ‚Taetz 4 Schulze, 


Stettin. 


Berühmter Molken- un 10 Sehweiz. atarrh der Respirations- 
Luftkurort, 2600 Fuss über RT ee wa En 
5 A econvales- 
> m Be HEIDEN. ceuz. — Eigene Sennerei, 
Prachtvolle Aussicht auf 4 5 Milchstation. Molkenbüder. 
den Bodensee und Gebirge. . Warme und kalte Bäder. 
Casino. — Kurkapelle. EN Kurhaus Douchen. 
h Be » se 2 a 
roa 4. 2 3 > . 
I Grossartiger Speisesaal, I. Ranges. Mai und Juni reducirte 8 
0 Damensalon. billige Preise. Müssige 
Leser, Billard-, und Rauch- © % Besitzer: Pensions- und Hötelpreise 
zimmer. 1 auch im. Hochsommer. 
Grosse, schattige Anlagen. Dr. Altherr-Simond. Bergbahn Rorschach-Heiden. | 


Dr. Behrend 's Soolbade-Anstalten 
in Colberg. 


verbunden mit einem Penſionat für kranke Kinder, werden Ende Mai 4 8 

Fünfprocentige Soolbäder, alle gebräuchlichen mediciniſchen Bäder, — heilgymmnaſtiſcher 
Unterricht. — Logirhans mit ca. 20 Wohnungen und vorzüglicher Reſtauration. 

Gefällige Anfragen ſind zu richten an die dirigirenden Aerzte, Oberſtabsarzt Dr. Nötzel, 


Näheres in der Grünhof⸗Branerei zu[ Dr. F. Behrend oder die Beſitzerin der Anſtalten Frau Dr. Behrend. 


Colberger Badeſalz iſt ſtets in dieſen Anſtalten zu haben. 


Tagebl., Mönchenſtr. 21. 


Preisen. Die Putz 


wird irgend einen Plan erſinnen, wodurch wir uns 
ihrer entledigen, ohne uns mit der Schuld eines 
Mordes zu belaſten.“ 

An dieſem Abend hielt Sir Mark Trebaſil wie⸗ 
der geheime Wache in der Umgebung von Blatr 
Abtei und er ging in dem Möuchsgange auf und 
ab, faſt gegenüber dem kleinen, verborgenen Hinter⸗ 
pförtchen, von deſſen Vorhandenſein er nichts 
wußte. 

Plötzlich hörte er ein Rauſchen im Epheu und 
als er mit geſpannter Aufwerkſamkeit lauſchte, hörte 
er aus dem offenen Hinterpförtchen Joliettens 
Stimme, welche leiſe rief: 18 

„Adrian! Adrian!“ 

Eine Geſtalt tauchte aus der Dunkelheit in der 
Nähe hervor und Roſſiturs Stimme rief halblaut 
zurück: g 

„Ja, Joliette, ich bin hier!“ 

Und ehe Sir Mark ſich noch rühren konnte, eilte 
Roſſitur an ihm vorbei und verſchwand in den 
Ruinen, den Baronet in der Dunkelheit draußen 
ſtehen laſſend, wie verſteinert vor Entſetzen und 
Verzweiflung. 5 


Dreißigſtes Kapitel. 
Verſchoben. 


Verwirrt und regungslos blieb Sir Mark einige 
Minuten in der tiefen Dunkelheit des Mönchsgan⸗ 
ges ſtehen und ſchaute mit ſtarren Blicken durch 
die Finſterniß nach den Ruinen der alten Abtet. 
Aber es ſchlug kein anderes Geräuſch an ſeine 
Ohren. Sowohl Joliette als Adrian Roffitur wa⸗ 
ren vom Schauplatze verſchwunden. Er wußte, 
daß fie in den ruinenhaften Theil der Abtei ein⸗ 
getreten waren, aber es drang keine Lichtſpur aus 
dem epheubekleideten Erdgeſchoſſe in die Dunkelheit 
hinaus. 

Er wachte mit brennenden eiferſüchtigen Blicken, 
während ſein Herz laut und heftig pochte und 
dann ſchlich er ſachte zu dem uralten grauen Ge⸗ 
mäuer hin und trat an eine der offenen Fenſter⸗ 
hoͤhlungen 

Er theifte mit feinen Händen die Epheuranken 
auseinander und ſchaute hinein. 

Da er kein Geräuſch hörte, kletterte er auf das 
äußere Geſimes der leeren Höhlung, kroch durch 
daſſelbe hinein und ſprang dann leichtfüßig auf den 
Steinflur hinab. 

Es war ihm, 
ſpazieren. 


als ginge er in einer Gruft 


Fortſetzung folgt.) 


AA— . . 


Eine Dampf⸗Schneldemühle mit Horizontalgatter, 
Kreisſägen und Leiſtenmaſchine, am ſchiffbaren Waſſer 
einer Kreisſtadt Vorpommerns — mit Bahnverbindung 
gelegen, welche ſich auch noch zu aan ee 
einer Mahlmühle oder Stärkefabrik gut eignen würde, 
ift fofort zu verkaufen. Adr unter an J. 409 an 
Rudolf Mosse, Hamburg. N 

Ein gut eingeführtes gangbares N LE 

Poſamentier⸗, Woll⸗ u. Weiß: 

waaren⸗Geſchäft, ; 
im Mittelpunkt Stettins belegen, ſoll wegen Krankheit 
des jetzigen Beſitzers unter ſehr günſtigen Bedingungen 
baldmöglichſt verkauft werden. 


Zahlungsfähige Käufer belieben ihre Adreſſen unter 
Chiffre Z. Z. 100 in der Expedition des Stettiner 
Tageblattes, Mönchenſtr. 21, abzugeben. 

1 kleines Materialwaaren⸗Geſchäft, 
beſte Lage Grabow's, iſt umſtändehalber billig zu ver⸗ 
kaufen. Näheres in der Erpedition des Stettiner Ta⸗ 
geblattes, Mönchenſtr. 21. 

Ein ſi ut rentirendes Mehl⸗ und Vorkoſt⸗ 
waaren⸗Geſchäft nebſt neuer Drehrolle, nahe vor dem 
Königsthor, iſt verzugshalber billig zu verkaufen. 
Näh. zu erfr. i. d. Exp. d. St. Tgbl., Mönchenſtr. 21. 

Ein folides Parfümerie n. Tofletten⸗Waaren⸗ 
Geſchäft iſt mit vollſtändiger Einrichtung zu verkaufen, 
reſp. der Laden nebſt den Nebenräumen zu vermiethen. 

Adr. erb. unter No. 1556 in der Expd. d. Stett. 


Zu verkaufen. 
Ein Material-, Vorkoſt⸗ und Schankgeſchäft nebit 
Verwaltung des Grundſtücks, großer Garten mit Sä⸗ 
merei, auch mit Stallung. | 
Zu erfragen im Reſtaurant Birkenallee 36, 


A. Dehnhart. 


nein reichhaltiges Lager eleganter 


je RE eur jer Hüte zu bedeutend herabgeſetzten 
5 — von N 


Julie Valinde, 


Mönchenſtraßſe 27/28. 


a Schablonen⸗Käſtchen 


mit vollſtändigem 5 von Schablonen zur 
Wäſcheſtickerei bei A. Schultz, Franenſt. 44. 


Duſclbf ug e d 


Eisschränke, 
Gartenmöbel, 
Closets, 

eis. Bettstellen. 


Grosse Auswahl u, billige Preise. 
A. Toepfer, Hoflief., * 
Mönchenstrasse 19. 


Bauartikel: 


dompl. Thir- und Fenſterbeſchläge, Ofenthüren 
Kochheerdplatten, Drahtnägel ꝛc. 
mpfiehlt billigſt 


Emil Stiller, 


Stettin, Breiteſtraße 22. 


Unſere ſümmtlichen Qualitäten 


oster Line Aud DAumWDLWaREEN 


= u. Bettdrilliche, Besngzengn, 
Tiſch⸗Gedecke u. Handtücher 


halten wir in Folge ganz außerordentlich bedeutender Abſchlüſſe bei allerniedrigſter 
Konjunktur vorläufig 


zu unbedingt ganz alten Preisen, ohne irgend 
welche Preiserhöhung 
empfohlen. 


Gebrüder Aren, 
Breiteſtr. 33. 


Steppdecken. 


Großartigſte Auswahl. 
2 Erſtaunlich billige Preiſe. = 


Gebrüder Aren, 
Breiteſtr. 33. 


(Gegen Nachahmung e ⸗Regiſter Nr. 1562 
ützt) 


\ Oberhemden ( 


mit feparaten wechſelbaren 
Einſätzen. 

J Dieſe von mir neu konſtruirten Oberhemden bieten 

in Bezug auf Wäſche Erſparniß, Haltbarkeit, Be⸗ 

quemlichkeit, vortrefflichen Sitz die größten Vortheile 

und Annehmlichkeiten. 


Max Lewin, Breiteftraße 42, 


Anne NN DD * HR ar * 
ieee ieee nee eee 


N 
abet ttün aue 


1 N 
PT mi 20 


Ba 


römdiirt Lyon 1872, Silberme Medaille, 
Saxlehner's Bitterquelle 


Hunvadi Janos 


durch Liebig, Bunsen, Fresenius ar lysirt, sowie erprobt und geschätzt von medizinischen 
Autoritäten, wie Bamberger, Virchow , Hirsch, Spiegelberg, $Seanzonl, Buhl, 
Nussbaum, Esimarech, Kussmaul, Friedreieh, Schultze, Ebstein, Wunder- 
lieh ete. verdient mit Recht als das 
Verzüglichste und Wirksamste aller Bitterwässer 

empfohlen zu werden. — Niederlagen sind in allen soliden Mineralwasserhandlungen und den 
meisten Apotheken, doch wird gebeten stets ausdrücklich Saylehner's Bitter wasser 
zu verlangen. 


Der Besitzer: Andreas Saxlehner, Budapest. 


Blauholzextract S. F. 8. Aux Caves de France, 
Alleinige Contrahenten Weinhdlg. u. Weit 2. Kinfähez. garant. reiner 
Rieckmann & Uhlmann, 


ungegypster franz. Natur-Weine u. Champagner zu 
Hamburg. 


bis jetat in Deutschland unbek. billigen Preisen. 
Preis-Courant auf Verlangen gratis. 

Neu: Frühstück, kalt oder warm, mit Butter 
und Käse inel. ½¼ Liter Wein 90 Pfg. Table 
d' hote von punkt 1—4 Uhr a Couvert M. 1,75, 
im Abonnement M. 1,55 inel. ½ Liter Wein. 

Heute Menu: Consommé mit Reis, Sardines 
a Vhuile, Rinderbrnst mit Capernsauce und Weiss- 
kohl, Hammelrücken mit Kartoffeln, Compot, Salat, 
Butter und Käse, Pumpernickel, Obst. 


Die "neuesten telegraphischen De- 
peschen von Herrn S. Salomon liegen 
bei mir auf. 


Ö 
em 
De — e für eg 


2 leichen auch 
er, Maſchinengußwaare tc. 


Heilauſtalt für Stotternde. 


Schnell und ſicher wird das Stottern entfernt und 
eine gewandte Sprache erzielt. Keine Tact⸗, keine Re⸗ 
ſpirations⸗Methode, kein langſames Sprechen. Jeder 
Sprachleidende wird ſeinem Uebel entſprechend be⸗ 
handelt. Preiſe niedrig. Der Erfolg wird garantirt. 
1 und Atteſte⸗Auszug gratis. 

Fr. Kreutzer, Lehrer in | Roſtock i/M. 

Eichene Bohlen und Bretter von trockner und 
milder Qualität werden gekauft und wünſcht Offerten 

Grüneberg, 
Stettin, große Domſtraße 24. 


Geſchäſts- Verlegung. 


Unterzeichneter beehrt ſich die am A. Juni 
bevorſtehende Verlegung ſeines Geſchäftslokals 


Wietoria-Theater. 


Dienſtag, den 25. Mai. Auftreten der weltbe⸗ 
rühmten gen Martini⸗Troupe. um (Alles Nähere 
die Anſchlagſäulen) Hierzu: Er that mir Alles Au | 
Gefallen, Luſtſpiel in 1 Akt, und um Die weib⸗ 
u. Schildwache, n loiniſche er in 1 Akt. 
Zum Schluß: Eiferſucht im Harem. Schlittſchuh⸗ 
Pantomime, ausgeführt von der Martini⸗Troupe. 
i 7½ Uhr. Aufaug 8 Uhr. Ende gegen 
11 Uhr. Entree 50 Pf. Parterre 30 Pf. 

Die Direktion. 


Eiſenbahn⸗ Fahrplan 
vom 15. Mai 1880 ab. 


Berliner Bahnhof. 
Abgang der Züge von Stettin nach: 
Stargard, Colberg, Danzig, Kreuz 


von der Breiteſtraße Nr. 29—30 nach der Perſonenzug 5 U. 50 M. Mrg. 
Angermünde, Eberswalde, Berlin 
kleinen Domſtraße Nr. 21 Berfonenzug 61. 40 M. Mi 
5 II Paſewalk, Swinemünde, Stralſund, 
neben der Konditorei der Mehr. Jenny, Wolgaſt, Preuzlau, Strasburg, 
hierdurch ergebenſt anzuzeigen. x Roſtock, De ans 1 6 U. 45 M. Mrg. 
ngermünde, Eberswalde, Berlin 
2 Simon, l Schnellzug 8 U. 55 M. Mrg. 
Muſikalienhandlung Serge e eee 
+ erſonenzug 5 8 
0 e Sunn 8 
„ r re Wolgaſt, Prenzlau, Strasburg, 
Geſucht wird für Poſen ein junger Mann, welcher 2 
längere Zeit in einer Fabrik oder Geſchäft landwirth⸗ 3 „Schwerin, L Schielen 10 Ul. 50 M. Brm 
ſchaftlicher Maſchinen thätig war, die Montage verſteht Star 115 Colberg Danzig 5 8 
und kaufmänniſche Kenntniſſe beſitzt. 9 notre 11 u. l N Mei 
Offerten unter Z. L. 100 in der Exp. d. Bl. Angermünde, Schwedt, Eberswalde, > 2 
1 anſtändige ältere Dame, welche befähigt iſt, die Frankfurt a/O., Berlin ' 
Leitung der Wirthſchaft und Erziehung von Kindern Perſonenzug 12 1. — M. Mitt. 
zu übernehmen, ſucht ſogleich oder ſpäter eine paſſende[ Damm Perſonenzug 1 M. Nm. 
Stelle, auch würde dieſelbe einem älteren Herrn die] Angermünde, Eberswalde, Berlin b 
ae führen. Kourierzug 3 U. 35 M. Nm. 
Offerten erbeten unter Chiffre M. K. 6 in der Paſewalk, Strasburg, Roſtock, 
Expedition d. Bl., Kirchplatz 3. Schwerin Perſonenzug 4 U. 12 M. Nm. 
1 geb. j. Beamtentochter, muſſk, wünſcht als Bonne Stargard, Colberg, Stolp 
bei kl. Kindern, als Geſellſchafterin od. z. Stütze der Perſonenzug 5 U. 1 M. Abd. 
Hausfrau engagirt zu werden. Offert. unt. M. G. 25 Angermünde, Schwedt, Eberswalde, 
in der Exp. d. Bl., grun 3, erbeten. Frankfurt a /O., Berlin 
Anf ein ländliches Grundtück bei Ode Perſonenzug 5 U. 30 M. Abd. 
Stargard, Kreuz, . 5 Fe 
BR erfragen Taubenſtr. 8 1 Treppe. hnellzug 0 M. . 
000 
verleihen. 7 Nah. zäh. Portier, Eiſen Eiſenb.⸗ Dir ⸗G ⸗„Dir.⸗Geb., Karlſtr. tr. 1. Stargard Gem. Jug 10 U. 50 M. Abd. 
Angermünde, Ehe ee. W 
5500 Mark Mark Hypothek, 9 u u. — M. Abs 


Ankunft der Züge a Stettin von: 


N it 10 
beinahe die Hälfte des Feuerkaſſentaxwerthes, mit 10 % Berli, Gberswulbe, Angermünde 


Verluſt zu cediren. 


. N. Gemiſchter 2 4 U. 16 M. Mrg. 
we Wrede erh. N * Bee: e 175 A ea Sat 6 U. 25 M. Mrg. 
targar renz, Breslau 4 
f nellzu 5 Mrg. 
Holz V eitilationsSa Mass Thnalla-Thenter- ge on. ai 1 8. 
te, ewal erſonenzug 9 u. 13 M. Mrg. 
ueueſter und beſter Konſtruktion empfiehlt zu billigen Preiſen die Große 6 kin Ertra-Vorfeltung. wel, Eberswalde, eee 11 
2 Schw erſonenzug 9 U. 32 M. Mrg. 
Stettiner Jalouſie⸗Fabrik von ge e 1 e S ge Ace r n. m ben 
' e Geſellſchaft Joe ehb, unter Mitwirkung rankfuxt a / urierzug N N K 
ſämmtlicher neu engagirten Spe iafttäten Anfang 7, | Stolp, Colberg, Stargard 
Friedr. Gossen. N 2, „part. a ee eee un am 
ür aber von Bierdruck⸗Apparaten. auserwähltem Programm. eetz. erin, Roſto asburg, 
Theerprodukten-Fahrik 5 Deutſches Reichspatent. 5 Nn en 15 * mei: Erſtes 3 des Dale len, „Paſewalk Bae 12 1 1 = au 
© am 1 ‘ » 
* belfänger und Luftreiniger, ad Souseete Frl. warnen Danzig. Golberg, Stargard 
4 Adol h Artmann von der Königl. Regierung empfohlen. — — Kourierzug 3 u. 23 M. Nm. 
p f] Siehe Deutfcher Reichs⸗ und preuß. . 0 Hamburg, Roſtock, Strasburg, 
i Dt. 71 dom 31. Wir 1 Der Aufenthalt ist nur I "tur, Welgast, Swine 
Braunschweig münde, Pafewalt Schnellzug 4 U. 12 M. Nm. 
{ N | von kurzer Dauer. Berlin, Eberswalde, Frankfurt a O. 
Fabrikate: K Angenmänbe,, Schug 4 u. 40 M. Nm 
Anthracen, Benzol. Yun erlenenzug . 5 R 
Sar . N fircus Herzog, Stargard, Kreuz, e 8 10 K 
arbels e Crystalle d erſonenzug . . 5 
Naphten. n bee! 5 n Heute, Dienſtag, den 25. Mai, 7% Uhr: I Berlin, Eberswalde, An er Ru- 
Creosotöl I wecke nellz . a . 
Steinkohlemihser, frei a Wasser und | Grande Soiree 6 Uestre. Danzig, Colberg, Star ard, Kreuz 1 
Ammoniak . Benefiz für die erſte eiterin der FGerſonenzug 9 u. 45 M. Abd. 
33 ee Dashpegprebriken Gegenwart: 0 ein b e ck x 
o Fräulein Louise Renz. gaft, Paſewalk ane 10 U. 21 M. Abd. 
, Mineral-Mnsehinenöl. Hauptpiecen find: Zum 1. Male: Berlin, Eberswalde, Angermünde, 
Wagen fett. Osman Pascha, 19 


Salmiak in Crystallen. 


Durch die vortreffliche Heilmethode des 
Herrn Ludwig wies in Nürnberg, 
Prechtelsstrasse, wurde jeh in wenigen Stunden 
von einem langjährigen hartnäckigen 
Bandwurmleiden vollständig befreit, 


ier geführt. 
anbringen. 
25 M. gegen Caſſe oder Nachnahme. 


Läßt ſi 


wofür ich diesem Herrn meinen Dank aus- 


ſchriften entſprechend, au ſoliden Preiſen. 
Hugo Alisch & Co., 
Berlin, e ed 15 


drücke und ihn 

rekommandire. 

(gez.) Felizitas Kalienegger in Graz, 
Karmeliterplatz No. 6. 


allen Bandwurmleidenden 


Gefundes Ve Bauholz und Planken zu verkaufen 
Grabow, Breiteſtr. 34. 


Durch denſelben wird bei jedem Luftdruck⸗Bierapparat 
vorkommende Zufübrung des Schmieröles der Pumpe 
nach dem Luftkeſſel gänzlich vermieden und nur reine 

ute Luft 1 Anwendung von Salicylwatte auf das 
ch bei älteren Apparaten leicht 
Auf Wunſch ſpecielle Beſchreibung. Preis 


Complette Apparate, den ſanitätspolizeilichen Vor⸗ 


Frankfurt a/D. Perſ n 
Breslauer Ba 


Jer e von A 85 
1 6 1 


in Freiheit ſeit kurzer Zeit dreſſirt und vor Abgang der 


führt vom Herrn Direktor Merzog. s he Breslau 10 M. Brut. 
Auftreten der Grotesque⸗Reiterin Fräulein ] Cüſtrin, Reppen Gemiſchter Zug 10 u M. Vrm. 
Paula. Zum erſten Male: Flora, große Citſtrin, Breslau Schnellzug 2 U. 15 M. Nat. 
artiges Potpourri zu Pferde, ausgeführt von ] Cüſtrin Gemiſchter Aug 5 U. 40 M. Nm. 
Fräulein Louise Renz. Beldemonio, Ankunft der Züge in Stettin von: 

geritten von Frau Direktor Merzog · Cüſtrin Gemiſchter £ 915 9 U. 25 M. Vm. 
Zum Schluß: Vorletzte Aufführung von Reppen, Cüſtrin Gemiſchter Zug 4 U. 2 M. Nm. 
Breslau, Cüſtrin Perſonenzug 6 U. 20 M. Abd. 


Cauſend uud eine Nacht. 
Alles Nähere Plakate. Morgen: 2 Vorſtellungen. 
4 Uhr und 7½ Uhr. 

Brillante Kinder⸗Vorſtellung. 


Breslau, Cüſtrin Schnellzug 11 U. 30 M. Abd. 

NB. Mit den Kourierzügen werden nur Reiſende in 
erſter und zweiter, mit den Schnellzügen in erſter, e 
und dritter, dagegen mit den Perſonen⸗ und gem iſchten 


Pr Nachmittag: 
Zügen in allen vier Wagenklaſſen befördert. 


